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7 Die „Dftarn“ (gegründet 1005 und herausgegeben vo F SEES Br D 

* n ⏑ Dy — 1 (BEER 

: 3 au Biebenfelg In Peeling Ziien) erscheint in Geilänfig TRSaEE z TR 

2. monatlichen anden. Jedes Heft enthält eine für ſich —453 TEN LESE 

; aba ..: . Srundfägliches über die Eörpers.: 0.0 run ns 

F peihlofiene Abhandlung Beſtellungen nimmt jede Bar: 288 ,, Orunbfägtich p nn EEE LT: 
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idluug, ober die Zeitung der „Oftara“, Mödling-⸗Wien? bildende (fercoplatifhe) Kraft der vu dt nie mes, 
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(õoſterr. Poſtſpark. Konto Mr. 76057) entgegen. ER jr. Grete, und die Schaͤdelfermen. se ZUNnnan rel 

a — ln Ni TE TU ANSES 

Ä BE FT BnseDer Menſch in feinem Wunderbau ift die erfte Tat der Scele” jagt. *: 

, 1: | a 35 TER Carus, und wir müſſen ihm ebenfo beiftimmen wie E. Reich, der BES 
Die f „Oſtara iſt die erſte und einzige illuſtrierte EBERLE ſreibt: „Da die Form der Muskel, die Ernährung und der Blutumlauf —— 
nu .. — von dem Einfluſſe des Nervenſyſtenis abhüngig find und da Verfeinerung — 
ariſch⸗ariſtokratiſche Schriftenſammlung u 327.92. DEF ganzen Drganifation unbedingt auf Steigerung bes Nerbeneinfluffes 7°; 
die in Wort und Bild ‚ * * 43% ».- zurüclzuführen ift, fo Fönnen mir feinen Augenblid daran ztveifeln, daß 8 
den Nachweis erbringt, dnfj der blonde Heldifche vg AB: teen x 4 Ent ten: 
Wenſch ber ſchöne, fittliche, adelige, ibealiftifehe, geniale und religidfe: =... * Feinbeit der äußeren Geſtalt ein Ausdruck feiner Geſittung fein müſſe. RER 
: Menfch, ber Schöpfer und Erhalter afler Wiſſeinchaft, Kunft and Rultır sk Es ift eine fir viele Menſchen unangenehme und daher feit jeher aufs 
und ber Hnuptträger ber Gottheit ift. Alles Häflihe und Böfe ftammt "1-,7922 2%. heftigfte befänpfte naturtwiffenfchaftlicye Tatſache, daß daS Hußere das Fri: 
u a chung a el mug figlonifchen Gründen 3°, Sinn Spiegelbild des Inneren, ber Nörper die Offenbarung der Seele ift. Das SEIN 
Belt die dad Welbiſche und Micberraffige forgfam pflegt bie Lance I: Er HA Ee Geheimnis aller Organifation ift Differenzierung, „se Differenzierter ein Ti 
heldiſche Menſchenart ruckſichisios auörottet, ber Sammelpunft aller tor. u Sy Organismus und ein Organ ift, als defto höher nıuß es geivertet werden. ELLE: 
nehmen Schönheit, Wahrheit, Tebensziuet und Gott fuchenden Zbenliiten - N. —— Dies drückt Reich mit dem Satze aus: „Die Eigentümlichkeit der edleren ———— 
| | getuorden. F ee — Geſtalt ift die Betonung der hauptfächlichen Formen (in Plaſtik 272% 

| re und Kolorit),“ während die unedle Geftalt fid) durch befondere Aushil- an 

Bisher erfchlenene und noch vorrätige Hefte: - Br RE, dung ‚der neb en 1] ähliden Formelemente (Bein- und HGorngewebe) 7 EN 

"36. Das Sinned- und Geifteölchen | 87. R er Piz, auszeichnet.“ Died gilt von dem Nnodhen«: und Muskelbau ebenfo wie. z:..;Q 
ber Blonben und — euere Motte, Ans - Du Her bon den Nervenfyften. Selbft von rein materialiftiichen Standpunft Er 
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ı 37. Charafterbenrtellung nach ber dachtsbuch für wiſſende und inner. 
u Edäbelforn eine gemeinverſtände Tiche —ã—, E Teil. 


Uge Naffen-PBhrenologie, ‚89. Naſſenphyſit der Heiligen. ps 


aus kann diefe Tatſache nicht geleugnet werden. „Ein Herz, dem-eine-- “1.25. 
9a. über die Norın gefteigerte Qätigfeit zugemutet wird, erfährt (eine NT 
7& Vergrößerung feiner Muskelmaſſe, beftändige überrnäßige Hlüffigfeits«-" 772: 


Naſſe und lerei. IT: . 118 ln 
BEE Nie und Malere oe 3 — er. aufnahme (3. B. Bier), durch welche die Anforderung an die Nieren⸗ iR 
. 1 Heft: 40 8. — 35 Pr. 12 Sefte im Ab ‚250 = mr. Br Ya täligkeit dauernd erhöht wird, läßt die Niere an Volumen äunehmen; ;":. Er 
— 9 denen No —— * ——æ— nn ln den er were Schwangerſchaft amd mit ihr zunehmende Belaftung der Gebärnntter- EREN 
nr  Gratis:Brobehefte werben nicht abgenchen! IK Er: böhle durch den fid) in ihr entwickelnden Embryo bringt eine Dicken⸗ rn 
a arB | rer bed zunahine der Uleruswände mit ſich; beftändige itbung der willkürlichen 9 
ar. Muskulatur bei Zurnern, Athleten ufiv. führt zu einer befonders ftarfen * 
ujchriften, die beantwortet werden follen, iſt Rückvorto ee: f Somit Ti in Br 
a —8 Mannjfripte hofl chft — nf! Schuhe an ul Kar. Außbildung derjelben u. a. ın. Somit liegt auch die Annahme nahe, —F 


nur sad) vorheriger ſchrifilicher Anumeldung enpiangen wer⸗* 
beit. Damenbeſuche, wenn auch in Herrenbegleitung, grund⸗ 
= ſätzlich abgelchnt! | J—— 


I: aunahme erfahren wird . ..."® kurz, erhöhte Seelenfraft auch fterco- n 
.7”2 plaftiich, alio auch äußerlich ſichlbar zum Ausdruck kommt. Mit den “*. 


* geiftigen Zähigfeiten nehmen daher die Gehirnwindungen an Zahl und el 
8 Ausbildung zu. Beſonders reidye Gliederung hat man bei Selm holy, .".“ 
. dem Phyſiologen Qoden, dem Anatomen Sincomini, den Staats» 
= mann Szilagyi u.a. beobachtet“ Ganz auffallend entroidelt ſich in 
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Das Geburtshaus Mogaris in der Getreidegaſſe in Salzburg foff das Opfer J 
moderner Stunftzerfiörungstvut werden. Die berühmte Gefangstünftierin . . -; 
Sammerfängerin Lilli Lehmann, die Hanptgründerin des Salzburger „Mo 
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arms”, hat Daher angeregt, bad Ir ſchöne Haus file das — zu 7 SE lo nah 
ertverben. Wir bitten daher nfle Verchrer Mozart! und Freunde alter beutfcher nA Gen, . n Veit — 
Städtelultur dringendſt und herzlichit, durch Spenden bie Verwirklichung biefed BE ar in garnd: lit ber men be ee un Rn ehiekuna zum Seelen. C. 
- Tönen Planes zu ermöglichen. Selbft die Heiniten Spenden werden angenommen da PK. feben Heidelberg, 1878, 6 LE en Pre 
und find einyufenden, an Fran Stanımerfängerin RI Lehmann, Grunewald⸗ re 5% 493 .c.©. 1. —555— | FE —* on 
Verlin. Serbertitraße 20... en ES SMRTBSEE darnder ausführlich in „Oftara” Nr. 36. ν 
| oo. . 2 PS Bufdan, Gehirn und Kultur, Wiesbaden 1906. . Sueilı rn. Winneh ne 
2 : Fu re rer PR 35. „2° Bgl. Bufhan, Menſchentunde, 1909, ©. 202. nr Ein EN 
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ſolchen Falle die Stirn- und Scheitelgegend. Wir kommen daher zu — — 
Schluſſe, daß ſich die Seelenkraft nicht nur überhaupt, fondern auch >: # 
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ſpeziell und örtlich im Außeren offenbart, alſo beſtimmte Richtungen der br 


Seelentätigkeit auch ſchon äußerlich und plaſtiſch lokaliſiert erſcheinen ar 


müſſen. 


Noch viel einfacher und klarer iſt die Sache, wenn man den Standpunkt. : 2 
der Piychiſten einnimmt. Ta ift die. Scefenfraft: das Erfte und der >. 
störper lediglich eine Hußerung derfelben. Die Embryologie gibt ung” "- 
einen ganz deutlichen Fingerzeig, daß das Nerveniyften ala Eiß der - ': 

Seelen und Rebensfraft das Uriprünglichere und Hanptjächlichite, wähe - 


rend der Körper [ediglidy bloß eine Schutzhülle if. Denn im Embryo, 
bilden fid) auerft die Nervenzentren aus, um die ſich dann die anderen 


Organe erft gruppieren. 


zu. erkennen geben. In neuejter Zeit Hat Damm auf diefer Grundlage 


fein geiſtvolles und zukunftreiches medizinisches Syſtem aufgebaut, nad” 
dem die Nerven die Hanptlebensorgane, die Krankheiten eigentlich ala ° 


Störungen des Nervenſyſtems anzufehen jeien und die Heilung mit der 


Heilung der betreffenden Nerven zu beginnen habe. Tagegen läßt ſich °”. 
Ichlec&terdings nichts einwenden, jondern wir können auf diefer Grund⸗ 
Hängt Krankheit und Sefundheit lediglich von der . 


Inge weiterfchliehen: 
Nerven- oder Seeleneitergie ab, dann muB das Außere, die: Pörper- 
plaftif, um fo mehr und ganz geſetzmäßig von der Seele abhängen. Das 
wird nun vielfach beftritten und auch mit Erfolg geleugnet und widerlegt, 
da man in dieſes Thema abfichtlich Unklarheit und Verwirrung binein- 


actragen bat, indem man Intellekt mit Charakter verwechſelt oder nicht 
Ich Halte daher eine diesbezügliche J 


ſtreng von einander geſchieden hat. 
kurze Erörterung fir unbedingt notwendig. 


Deswegen and) die merkwürdige Erfcheinung, ‘. 
daß Tierjunge and Menſchenkinder vorwiegend al3 Kopfivefen erfdyeinen, _ 
an denen Stanını und Extremitäten ganz deutlich als Nebenſächliches ſich! 


r - 


Die neietmähigen Beziehungen zwiſchen Intelligenz und Echädel- und 
(Schirnplaftif find ſeit den Unterfuchungen von Mumon! Roje 


und Bıarfhan binlänglih onfacttärt Aıruton und NRöfe allerdings 
vertreten die nicht zutreffende Anficht, dal; die größere Intelligenz, be 
ſonders in den oberen Schichten, heutzutage durch die | 
treten fei. Demgegenüber fand Vuſſchan, daß fi jchwerere nnd nrüßere 
(Schirme meijt mit Furaföpfinen Schüdeln kombinieren. Die berühmten 
Männer der Nünſte und Bilfenichaften haben vorwiegend Gehirne fiber 
1450 Gramm und unter ihnen haben Wieder die Mathematiler die 
ſchwerſien (Schirme? Vnſchan hat ferner den Nachweis erbradit, daS 
das Gehirn mil der Stufter zunimmt. Er fand, daß die Schädelumfänge 


Langſchädel ver . 


von iiber 515 Millimeter in der jüngeren Steinzeit zu 45 Prozent, aus ' 


ı ı Natürliche Ausleſe beim Menſchen, 1893; Vedentung des Vauernſtandes, 180%: 
Geſellichaftsordnung und ihre natürlichen Grundlagen, 8. Uuflage 1000; zur ine 


t6ropologie ber Badener, 1899. ni. 5 


? Veiträge zur enrepälichen Mafientunde, | 19051908. 
a Gehirn und Kultur, ©. 19. * J 
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J der geit nach Chriſti zu 61 Prozent, im 10. bis 12, Sahrhundert - zu 
5 43 Prozent, int Mittelalter zu 54 ‚Brogent, in der Neuzeit zu = h Brogent, 
. oertreten waren. 


Tirfe Scädelgrößen und. Gehirngewichte haben aber nichts: mit‘ dem“ 


Er nannte „leine” Berühmtheiten haben manchmal größere Schädel und ; 
Behirne als wirklich große Genies. Beachten wir ferner die Sorihungs- 
—F ergebniſſe Buſchans und den Konner: Sntelligenz, großer — 
J bedeutend größeres und ſchwereres Gehirn, Breitſchädeligkeit, größte 
Entwicklung bei dem reproduktivſten Zweig der Wiſſenſchaft, der Mathe⸗ 


F ‘durch Überkultur (61 Prozent in der römiſchen Kaiſerzeit), To kommen F 
“wir zu dem Ergebnis: Die intelleftuelle Energie der 


feitig räumlider Ausbildung: der Shädel-t und. 
* “ Gehirngröße. Groß- und Vreitſchädel laſſen ſtets auf hohe repro⸗ 
= duftive Intelligenz Schließen, und das bon ihnen beherrſchte Beitlter 
SE , muß, fall$ die Vergrößerung des Kopfes und Echadel3 abnorm zuninunt, : 


“ und jittlichen Tegenerntion jein. Gehirn, Schädel und Etirne fchwellen 


Pa, ur) 


kümmern. 


* 


Daß bein wirklich Io ift, beweiſen die Beziehungen don Strofulofe, Aha" 
I’ chitis, Metopisinus, Heredo + Eyphilis, 
“ aftheniv au der übermäßigen Gehirn. und Erhädelaudbildung. „Sch habe - 
* immer noch beobachtet, daß die Marina von Nervoſität und Geiſtesarbeit 
mit den Warima von Skrofuloſe und Rhachitis und großen, beſonders 
"in der Stirngegend breiten Schädeln zujammenfallen.”! Umgekehrt 
‚„ erfennt Moream: in der in Deutſchland unter dem Einfluß der Räd- 

agogokfratie fo häufig auftretenden und (traurigerweiſe) angeſtaunten 
Frühreife der Kinder ein untrügliches Erkennungszeichen der Rhachitis. 
Es iſt nun ferner bemerkenswert, daß Vuſchan' den Metopismus, 
d. ij. das Auftreten einer perſiſtierenden Stirnuaht, ala ein Zeichen der 
geiſtigen Superiorität (7) anſieht. Ber „metopiſchen“ Schädeln bleibt 
nämlich die Slirnnnht mehr oder weniger offen, ſtatt zu verwachſen, und 
man nennt ſolche Köpfe auch „Arenzföpfe”. 
„Streuzfopj”. Tie Krenzlöpfe ſichen beim Volle in feinem guten Ruf, . 
and zwar mit Mecht, denn meiner Anſicht nach find fie meiſt Mongoien. 
miſchlinne. Rach Buſchan' zeichnen ſich in der Tat die Kreuzlöpfe 
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mei, l. c. 198° en: 
8 . ? ].a psychologie morbide, Paris 1859. a 
F Wehirñ und Kultur, ©. 16. rn 

F * Menfhenkunde, 6. 172. - u 
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" Charakter und auch nicht biel mit genialer Größe zu tun. Denn foge- ; # 
x matif, Zunahme des Edjädelunfangs bei Zunahme der Degeneration m 


: Seele äußert fit ledialich in ftärferer, ja. jogar:ein- “in 


ein Zeitalter der intellektneſſen Überfultur und fonftigen förperlichen "; x 
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m > unerhältnismäßig an, während Charakter, Geſicht und Mörper ver. Es cr, . 

Es entſteht dadurch der häßliche Typus unſerer oben * — * 
ER Sternen‘ ‚ wie ſie 3. B. der Münchener „Simpliziſſimus“ n 
Wort nnd Bild fo trefflich charakteriſiert. ln 


ftantz. B. war ein folder kur 


Pa ——— ie . u —‘N TeH =: Er =. SLR 1 2 
w.. * 9 F 7 A 


mi 3 — Bi 


N AR 


> 


5 * 


Geiſteskrankheiten und Neür-⸗ *. 
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meift auch durch Vreitihädeligleit aus, wie überhaupt die Mongolen zut Sy REN 
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| Mhachitis neigen. Vezeichnenderweiſe tritt die ſtreuzköpfigkeit unter ben + 8 durch ihre geſchlechtlichen Ausſchrbeifungen die Bervegungsfähigeit. in, rEnestT 
, Ehinefen, den typifchen Volf der ülberfultur und bes rein reproduftiven.” ER 28 und es treten die typiſchen Lähmungseriheinungen auf. Zu 55 
Smtelterts, mit 13 rogent, unter den heutigen berbildeten Stavoger- SIE. 7 Menn num der Intellekt in der Ausbildung des fenforifchen ' Nerven⸗ i 7 
manen Mi Prozent? und unter den ſtark gemiſchten und brünetten “ = ipflems zum Ausdrnuck kommt, fo läßt ſich anderfeitz wenigſiens indirekt 7 er ET 


I raſſenhaften Beſchaffenheit ſeiner heutigen Bewohner und der on £ 
ihrer Schädel tief begründet. Napoleon I, hat recht behalten: 


Schädel und Gehirnzunahme hängt dann aud) die Zunghmie der Geiſtes⸗ 


- Epileptifer ein Gehirn bon 2850 Gramm, bei einen Sdioten von 24M -: 


i Tatſachen zur weiteren Begründung: 1. Die befannte erotiſche Anlage 


55 us ı entividelt hat, weil eben ee 

. Bu f han, Gehirn und Stultur, ©. 47. 8 der Aus leſe erſt im Laufe von Generationei ennwi h | J 
. 2 Melder, Unterfucjungen über Wachotum und Vau ‚bed menſchlichen Egäbels, - if i „Oltara” Mr. 9-31. — NT, 
Leipzig 1862. ee: “.. ein, 123 t A study of the brain-weights of man notable in the professions, art and Gere 
YBuldan, Gehirn und Kultur, S. 53. a a aa Verl‘ N . Science. Dres. Journ. Philabelph., 1903, 2. Mai. DE ER 


Nheinländern (nad Schaaffhauſen) gar mit 163 Prozent auf. Der E 
nongolenbafte und chinefenhafte Bug, der da3 moderne Preußen und: 
auch Neich3deutichland Teider nur allzu ſehr beherrſcht, ift daher in der. 


I : fchließen, daß der Charafter in der harnıonifchen Ausbildung des m oto- -. 


= taffenfundlichen Somatologie: willen, harmoniſch entividelte Arme und : wär 
Meine und mißt im Ganzen 7 bis 8 Kopfhöhen. Die Mongolen, Neger: 


Europa wird einmal von den Kofaken beherrſcht. Mit der abnormen.. "und Mittelländer meſſen weniger Kopfhöhen, haben zu lange ober zu F 


Es 
. 
BE a 


franfheiten und der Charafterlofigfeit: aufs innigfte zufannnen, es ent. !> 
ftehen die „Behirnbeftien” Nietfches. Die verſchiedenen literariſchen 
Streitigkeiten, Gerichtsprozeſſe, der infernaliſche Daſeinskanpf von 


*. eine Schadel. 
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Gramm, bei einem Irren von 2070 Gramm feftgefteltt. Sch felbft kenne Di 
einen großföpfigen Idioten, ber iiber ein fabelhaftes "Daten", Zahlen‘ * 
u. dgl. Gedächtnis verfügt und den das Volk mit feiner Stonie „Sert.: 

Profeffor” nennt. Sch will damit den Profefforenftand im allgeneinen x —* 
nicht verächtlich machen, in Gegenteil weiß ich nur zu gut, daß gerade - — S 
die vielen edlen und felten aufopferungsvollen Angehörigen bicfes. SE AIR - bi3 1700 Gramm die eriteren nur 3 Prozent, die leßteren aber noch ' 

Standes unter der Tyrannis jener Paläolithifer in Brille, Salonrod 3 
und Sylinderhut am meisten zu leiden haben. Ich will nur an Sand i: ie 

bon Statistischen Tatſachen vor ber Ilberbildung und Ihren Folgen warnen s 
und will zu bedenfen neben, daß in England 1859 auf 10.000 Cimvohner „"" 
nur 18, 1900 aber 331 Beiftesfranfe kamen? Sch gebe ferner zu ber" } 
denfen, daß Danım überzeugend dargetan hat, daß übertrichbenet Rich 
Studium und Großföpfigfeit feruclle Ülberreizung im Gefolge haben. - , - 
Die Großköpfe find die prädeftinierten Nenrafthenifer. Nur folgende. -;- 


"1418 bis 1558 Gramm;: für die niederen Werte 1134 bi 1275 Granım .:=-:. 
” ftellen bie Schwarzen ein Kontingent von 27 Prozent, die Weißen von 


De 


F "dern Gehirngewicht hervorragender Männer. 


alfer Genies, die zugleich Großlöpfe find ich. Wannerl). 2. Die nt * haarige und dunkeläugige Menſchen find. 


Erwäqung, daß in einem großen Gehirn auch entiprechend das fenforifche 
Nerveniyſtem hypertroph ausgebildet ift, und zwar auf Soften de :. 
vegetativen und motoriſchen Nervenſyſtems. Folge davon ift, daß die ! 
ſexuellen Neurafthenifer und hyſteriſchen Weiber nichts als gnenichen - 
wollen und die Herrſchaft über ihre motoriſchen Nerven vollig verlieren. 
Sie ſchwahen und handeln planlos und ſahrio— zum, Zdhluß büßen lie ic 


ſache, dad; fich Sintelleft und Bildung dur räumliche, Charafter 


mioniſche Enhwicklung im allgemeinen und beſonderen das Kennzeichen | 
der heroifden Malfe ift. Antelleft ift individuell und kann in verhältniß- 
52. mäßing furzer }eit erworben und anagebildet werden, Charalter aber. 


— 
wu, 

** 
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ABuſchan gefunden: „Geiſtig auf niederer Stufe ſtehende Raſſen ſind 5 
F — „nit einem geringeren Hirngewicht als Kulturvölker ausgeſtatiet. Bei %; 
Negern kanen 37 Prozent aller Hirngewichte auf die Gewichtszahlen “ 53 
1276 bis 1417, bei Weißen hingegen 36 Prozent auf die höheren Werte WERE: 


5 I 10 Prozent.“ Epib fa? hat nachgewieſen, daß ſowohl das abfolute alz : . 
u audı das relatine Gehirngewicht der niederften Raffen von den hödjit-- En 
" I ſtehenden Menſchenaffen nicht weiter abfteht, al3 ihr Gehirngewicht von *; 


Es ergibt fich demnach als Schlußergebnis unjerer Betrachtung die Tat -· 


„Ye, kann nur ererbt werden, weil er Naffenerbant iſt, das ſich auf Grund .. 


TE = riſchen Nervenſyſtems und ber davon abhängigen Organe befonderg ::.” = * 
- zum Ausdruck kommt. Nur der heroiſche Menſch beſitzt, wie wir aus der? — 


<Turze Ertremitäten, verhältnismäßig' zu große oder wie bie Neger au SER, ir 


IRA Schon daraus können wir fchlieben, da Sand und Fuß das Handeln be⸗ 27 * 
* ſtimmen, daß der Charakter mehr von der harmoniſchen Ausbildung des EEE 


Menſch gegen Menſch und die unüberbietbare Tſchandalen Orgie 1914? x n RE motoriſchen Syſtenis abhängt, daß aber anderfeit3 aud; ein zu Kleiner: "- * 

bis 19? haben die wahre Natur des „nur intelleffuellen”“ Grobfüddeb, 2 Mi: ><: $topf Fein Kennzeichen einer entwidelteren Seele fein kann. Athletiſche =.” 
beitientum® zur Genüge enthüllt. ° mal F * “und rohe Menſchen haben meift auffallend Feine Köpfe. So hat auch TEE EE 
Auch das iſt anthropologiſch tief Gegründet. Bilfon bat bei einen‘. — hp: 


re nur 14 Prozent, anderfeit3 für die befonderd hohen Werte von 1659 2..." 


3 durchharmoniſche Enwiclung ftereopfaftifc äußern und dab bar- . ' 


7.3um Eluffe beinerfen wir nod), dak nach Lombroſo, Rüdinger.... ..-- 
a u, 0. ſchwere Roheitsverbrechen meift von kleinſchädeligen Menſchen be⸗7 
ganaen werden, während die Betrüger, Wucherer, Erpreſſer nach meinent ©. 
“ans Photographien der illuſtrierten Tagesrevuen zuſammengetragenen *— 
. Materinl faft durchwegs aroßichädelige, beſonders breitichädelige, bunfel- . rn 
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je heroi | | - En ra | un ESTER. 

nur Die heroiſche Raffe durch Jahrtauſende hindurch unter ftrenger 4%: aller Kraftauffpeicherer, um langſanm oder fein wirkende Sträfte innerhalb. i:n: 


Ausleſe und Raſſenzucht geftanden, weil 


ſich der heroiſche M BT | 
Klaatſch' Wilfer und Strap: ſche Menſch nad °- 


in nerader Linie aus dem Ur 


menjden, Urprimaten, Urfäuger ufto. entividelt hat, die niederen Nafien “* 8 


aber Eritenäfte und (infolge Vermiſchung) Rückſchläge darftellen. Wo 


einzelnen Körperteile auftritt, dort tritt auch Mangel an einheitlihenm, °” 
feiten Eharafter auf. Deswegen find auch die Mildylinge die djarakter= . : 
Iofeften Menichen. ' u 


Bau und Symbolif 
der Gehirnformen.® 


Das Gehirn des Menichen zerfällt in drei ungleiche Sauptteile: Das - 
Großzhirn (Cerebrum), das Kleinhirn (Gerebelum) und das 
ber längerte Mark (Medulla). Das Großhirn teilt jich befanutfih - “ 
in zwei Großhirnhemifphären. Sede Großhirnhemiſphäre zerfällt wieder ; 
(den Schädelfnechen - entfprechend) in vier größere Partien: 1. den 1.“ $ 
Stirmlappen, 2. den Scheiteklappen, 3. den Hinterhbaupt 
lappen und 4. den horizontal verlaufenden SchTä fen lappen. Scder . 
Rappen wird wieder dur die „Furchen“ (Sulci) in einzelne „Mine 
tungen” (Gyri) geteilt. j 
Wir fragen nun, was diefe Häufung don Hügeldien, Windungen, Lappen 
und Teilen zu bedeuten, babe, und fehen ung nad) ähnlichen Gebilden 
um, um das Weſen diefer eigentiimlihen Formenbildung zu erflären, 
Am meisten Ähnlichkeit hat das Gehirn, wie Strindberg in feinem. 
Blaubuch geiſtvoll ausführt, mit dem Kerne einer Walk, Auch viele 
andere Fruchtkerne‘ zeigen ähnliche traubige Formen. Befonders vice 
Analogien finden wir aber in der Technik. So ift das Bauprinzip des 
Gehirnes mit dem Brinzip der Nöhrenfeffel, der Heizungswindungen 
oder der geivellten Heizflädhen, der aus Tanfenden von Spiegeln zuſam⸗ 
mengefetten Zonnenmafrchinen, der Thermoſäulen, der galvaniſchen 
"Batterien, der Zeydener FFlafchenbatterien und am allerbeften mit den 5 
Prinzip der eleftrohemiichen Akkumulatoren zu vergleichen. Und Damit 
ift auch ſchon das Mort nefollen, da8 uns mit einem Schlage die mierf- 
würdige Plaſtik ded Gehirnbaues verftändfich macht. Die hundert- und 
tauſendfache Häufung fleiner Formelemente zur Vergrößerung der wirk⸗ 
fanıen Oberfläche ıft das Stonftruftionsprinzip aller Akkumulatoren, 


Fr 
Final, 7 


 Entitehung und Entwicklung bes Menſchengeſchlechtes, 1302. 
2Naturgeſchichte des Venſchen, Stuttgart 1908. 

ol. Fir, Gehirn und Nerbenfnftem, Leipzig 1902; Wander, Das Gehirn 
und feine Tätigleit, Einficdeln 1%9; Hellpady, Die Grenzvifienfchaften der 
Pfiychologie. Leipzig 1903; Flechſig, Gehirn und Seele, Leipzig 1896; Vuſſe. 
Geilt und Körper, Leipzig 1903, Nichen, Keltfaden der phyſiologiſchen Piutos .”. 
logie, 1896; Dioebius, Das Nervenfufien der Venſchen, Leipzig 1880; Munl, : - «' 
über die yunltion der Großhirnrinde, WI. 1881. Re 
* Sie find doch nad dem Gehirn die bemerlensiverteften Auffpeicherer forms -%,. 
bildender Ceelenfraft. Be 5 . ... . u RE 


u 





. ” 


ſammelt, fo wird und nunmehr auch der rätfelhafte Gehirnbau völlig Er 
erklärlich. Erinnern wir nus ferner, daß Reichenbach gefunden hat; 3 'n.t5 ei 
: daß der Stopf und das Gehirn des Menſchen odnegativ ift und daß negas.: Y:::%>- 


. * 
5 vet Kr 
. Ve 
. 


längerer Zeit in Heinen Quantitäten zu fanımeln und fie gegebenens "2. #2: 


faalls fchnefler und in höherer Spannung abzugeben. Erinnern wir uns =>: 


Pr 


daß nad Reichenbach die Seelenkraft eine der elefrifchen :Keraft il. 


ar 2... ähnliche Energie ift und fid) vorwiegend an Spiten und Borwölbungen HE 3 
durd; Mangel an Reinzucht und durch Vermiſchung Unharmonie der ns ! 


n 
1* 


tives Od ſtets in Verbindung mit üppiger Körperausbildung voriommt, 
und wir werden nunmehr verſtehen, daß der Menſch als der vollkom 


:  menfte Organismus fein Bauchganglienſyſtem wie niedere Lebeweſen "2.27 


und kein „Sacral-"(„Lenden«")Gehirn wie die Saurier hat, ſondern 25°, 


vNi “ 


.. daß fi) fein Gehirn als. Od⸗-Aklunmlator an feinem negativen Bol, -:" Dr 
5, dh im Schädel, dem von der odpofitiven Erde am entfernteften Teil. an Bar 
ausgebildet hat. Nach dem, was wir über da3 Weſen der Geelenfraft . "7. 


En 


“a 
Dr * 


der Vielfältigkeit der NAußerungen der Seelenkraft ſteht. In der Tat. 
konnte man dies experimentell feſtſtellen. Zur Zeit, als man Gall und 

fein phrenologiſches Syftem fiir endgültig abgetan erachtete, ſtellten 
Hitzig und Fritſch 1870 durch Abtaſten (mit elekriſchen Leitungg. 
drähten) die Reizbarkeit der Großhirnrinde feſt und „lokaliſierten“ an F 


Fr 


beſtimniten Stellen die fogenannten vier „jenfiblen Sphären” 


oder „Sinnesfphären”, in denen die verichiedenen ESinuezenpfin- N 
dungen zum Vewußtſein kommen. Die Sebjphäre liegt an der 
äußerften Konverität des Hinterhauptes, die Hörſphäre in ver —. 


J Winde des Schläfenlappen, die Schmeck und Riechſphäre an der WE 


J Stirne zum Hinterhaupte zurückgeſchlagen denken muß. Es liegt nun 5. 





BE Waſis de3 Gehirnes im jogenannten Gyrus fornicatus, die Taft und 


B a“ 3‘ Rol. „Ditara“ ir. 55. .» " n E Ä on .. . .. ” . meh u 


Fühl (oder Muskelfinm)iphäre in der mittleren Scheitelgegend. 

Wenn wir das die Rofafifation in der Großhirnrinde des Menſchen dur- 
ſtellende Yild näher betrachten, fo finden wir wieder eine merlkwürdige 
Kongtuenz in der Anordnung der einzelnen Nervenzentralſtellen fir die, ö 
Betätigung der Musleln. Bu oberfi am Scheitel iſt die Kervenzentrale N 
fir die Meine und große Zehe, dann entiprechend der Aufeinanderfolge on 
am Körper, Kniegelenk, Hüftgelenf, Rumpf- und Handgelenk nftv. Did : 


* zu den Geſichtsmuskeln. Daß die Reihenfolge umgelehrt erſcheint, on. 


kommt daher, weit man fi) dad Großhirn iiber dad SHeinhirn von der ne 
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Organe empfunden, es iſt der 


in dieſer Anordnung! 


.verlängerte Mark, 


. bemußifein. 
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eine tiefe Symbolik in dent Uniſtand, daß das Zentrum 


Nervenfyftens, an der äußeren Konvexrität des Hinterhauptes liegt. "2. 


2.735 den niederen Säugetieren überwiegt die Sinnesſphäre die Affoziationd« 2... N 
Die übrigen Schirnteile ftchen mehr mit den begetativen GSeelenleben :: 30 ſphäre noch um ein Bedeutendes, Bei den höheren Cäugetieren und 7.87, F 
in Buſammenhang. Im Kleingehirn werden-die agezuftände aller 3 Affen nimmt die Aſſoziationsſphäre faſt dieſeibe Oberflaͤche wie die 


r ſtatiſch mechaniſche Regulator des Körpers: EIS 
während im verlängerten Mark Hunger, Durft und Angftgefühl emp- +: 
funden werden und Niefen, Huften, Gähnen, Atmungs-und Herz⸗ 
bewegung geregelt werden. Welch wunderbare Harmonie und Eymbolit::T7-; 

Erftens entwicklungsgeſchichtlich: Denn je Wer: 
deito weniger entividelt ſich fein Gehirn über dag em 
reſpektive Kleingehirn hinaus, defto geringer die. . 
allgemeine und fpezielfe Differenzierung der einzelnen Gehirnteile, ::.. 
Bmweitens: Genan nad) der von uns entwidelten! Wertigkeitäffala : ©" 
Der Sinnesenpfindungen ind die einzelnen ſenſoriſchen Sphären auch! 


niederer ein Tier, 


Zrtlich gruppiert; zu oberft das Geſicht dann das Gehör in der Mittel. N 
| | 


ftellung, zuletzt der Geruch und fo fort herab bis zum vegetativen Unter: :t- 
Doch mit den „Zinnesfphären” war ned) immer nicht das Nätfel der »*.* 
menſchlichen Denkfähigkeit gelöſt. 
es gelang, in der Großhirnrinde die ſogenannten Aſſoziations 5*5 
Iphären zu entdecken, d. h. jene Pattien, in denen die gewonnenen ':‘, 
Sinneseindrüce verglichen und geſammelt werden, kurz, die eigent- . ';' 
Iihen Denkorgane des Menſchen. „Von den Aſſoziationsſphären aus .: 
werden die regelnden und hbemmenden Mechanismen fiir die niederen -"- 
Sirnteile, die Angriffapunfte der Triebe und Vegierden ausgelöſt. Er- 2; 
krankungen ver Afloziationazentren bedingen Geiftesfranfheit.”? _ BR E 
Solcher Aſſoziationsſphären ftellte Flechſig' drei feſt. 1. Im Stirn. we 
lappen (zwiſchen Körperfühl-, Ried). und Schmeckſphäre) die vordere Bu 
Affozietionzfphäre. 2. Im Echläfen- und Binterhanptlappen (giviichen . :: k 
Ech-, Hör- und Körperfühlfphäre) die hintere Aſſoziationsſphäre. or 
3. In der fogenannten Inſel (zwiſchen Bör-, Rich. und Körperfühle "az. 
iphäre, die mittlere Affozintionsfphäre. Die vordere Aſſoziations⸗ 
ſphäre dient der Verſtandskäligkeit und nimmt Faſern der Taft- und 55. 
Riechſphäre und mahrfcheinfid auch der Hör- und Sehſphäre auf. * 
Störungen diefer Sehirnrindepartie haben Sintereffelofigfeit, Eichfelbit- 5 
bergefien und Arteilslofigkeit zur Folge. In der mittleren Afloziations * 
Iphäre laufen alle an der Sprache motorifch und fenfitiv beteiligten 


>. n 
Faſern zufammen: von ihr hängen Sprache, Lippen. und Zungenbewe⸗ * 
nung ab. Tas hintere Aſſozialionszentrum beitinmit die ridtige Ge⸗ er, 
ſanitvorſtellung der ungebenden Außenwelt und iſt bei großen Denlern ——— 
regelmäßig anı ftärfften ausgebildet, fo bei Lie big, Lefaulfr, Döl. ee 
linger, Kant, Tirichlet, Bad, Beethoven u. a. TE 
ı in „Oitara® Nr. 36. ' ö . 0 zes 
’ Banl Schulz, Gchirn und Seele, Leipzig 1908, Gelte 155. en ee 
Flechſig, Gehirn mıd Seele, Leipzig 1896, S. 257. | 4 


5 —* N, 2 
j | 1 für den höchſten te: ; 
Sinn, den Geſichtsſinn, am außerften Endpunft des ganzen zentralen "lg 


Die Löſung fand erft Flechſig, dem =: - BR nn EREH 
5 Das Denken geht aljo von den Aſſoziationszentren aus und wird von 





| 


"deren Größe beftimmt. Da fallen una fofort die alten Myſtiker und WHSEETZ 
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J. Sowohl in der Entwicklung des Embryos als auch ſtammesgeſchichtlich — 


*5** 
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"5 Agelen ein. Tiefe wehrten künſtlich (durch abſolute körperliche Rube, ii \ 
: J & Scliehen der Augen, Faſten, Dunkelheit u. dgl.) alle Anreizungen der  . 


2: Kaees follen jich die Gehirne der Afiaten durch derbere, wuchtigere 


— 


“oo. 
“ - 
” s * 


“EZ angrenzenden Sirnmantelteilen überwölbt ift. - u 


vs 


nu : Allgemeine Grundlagen einer 


ah 


fr Belpyig 1896. 


N. er 


2 RPyramidenſaſern, die der Deutfchen durch reichere primäre Anlage der - .. 


‚>: particulitr, 4 Qände, Paris 1812—1820. Schre ve, Katechiomud der Phrenologie. ehrt, 


7 Einneöfphären ab, Iegten diefe gleichſam lahm und drangten deren el 
E "n —— zugunſten der Aſſoziationsphären zurück. Deswegen auch J 
7 -:2. Die geradezu dämoniſche Intuition der Muſiker (. B. Beethobe nB 
E52 SunoMolfs) und mand;er geiitig tegiamer Dlinder (4.8. Milto n). 553 
.7 Zum Schluſſe erwähne ich noch zwei raſſenhafte Gehirnbildungen. Nach 


—R 


Pan | 


Bu A 2 ift die fogenannte .. -....: 
5 AMloziationsfafern Fennzeichnen.” Nah Buſſchane iſt Die jogenannie ... 
....: Snfel ine Grunde der ſylviſchen Grube bei Berbregern (ähnlich wie bei - ©. 
N niederen Tieren) deutlich ſichtbar, während fie normaleriveile bon. den: 


” 
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Phrenologie wurde vielfach mißverſtanden, oft abſichtlich, und kam init 
Unrecht in Verruf. And doch war die Methode, die Gall 
bat, durchaus richtig und nur zu unangenehm für das. „liberale“ 


19. Jahrhundert, das man füglich auch das „Jahrhundert der falſchen 


Genies“ -- die berechtigten Anlaß 

— nennen Fan. 

Schon Johan nes Miller ſagte von dem Gal 

ur „Was dn3 Prinzip betrifft, fo ift gegen defien Möglichkeit im allge» 
meinen a priori nichts einzuwenden.“ Allerdings Hat fih Gall einer. 


hatten, die Phrenologie zu fürchien 


etwas unbeholfenen Terminologie bedient, — welche junge Wiſſenſchaft 
hat gleich eine feſte und zutreffende Terminologiel — wohl haben ſeine 


Schüler durch allzu große Spezialiſierung den großen richtigen Gedan⸗ 
fen geſchädigt. Aber trotz alledem hat die Bhrenologie als die Nifien : 
ſchaft der Charakterbeſtimmung aus 
Unteriuchungen von Carus und Re id) nicht nur das 
fondern auch Fortichritte gemacht. 


Unterfuchung weniger nad den vielen einzelnen Schädelvorſprüngen 


ſuchen, ſondern vielniehr das Verhältnis der einzelnen Sroßgehirnteile, 
Schläfen- und Sinterhauptslappen und der 7: 
Eine befonders originelle :: 
Bhrenologie, indem er auf ein älteres 7 
1529, Tom Tl, Bay. 362, Br 
two der Gedanke ausgeſprochen wird, daß das Großhirn an und . - 
„Borfprung” *, 
bilde, iiber deifen Bedeutung al3 Symbol eines höheren ®eifteslebeng .': 


wie der Stirn-, Scheitel-, 
Schädelknochen zu einander beachten ſolle. 
Neubegründung gab Reid) der 
Verf, Maais: Te la Phrenologie, Paris 
hinwies, 
für ſich einen gauz typiſchen, das Kleinhirn verhüllenden 


ſich alle Phyſiologen klar ſind. Hat nun das Großhirn als Ganzes dieſe 
Bedeutung, jo muß auch den Zeilvorwölbungen des Großhirnes eine 


Ahnliche, auf beftimmte Beiftesrichtungen hintoeifende Bedeutung zuge⸗ 


ſprochen werden. 


Nachdem Gall faft iiber ein halbes Jahrhundert vergefien war, enl« 
fann man fich feiner wieder, ala Fritſch, Siki gund Aledhjign mit: 
ihren Lofaliiationstheorien auftraten. P. Mocbing hat im neuejter 


Zeit die Lehre Hals wieder neredilfertigt und im befonderen nad - 


netwicfen, daß Ball das Organ der Ninderliche und fiir Mathematik 
(Jochbeinfortſalß des Stirnbeines) nanz richtig lokaliſiert Habe! Mebius 


bat feſtgeſtellt, daß bei Mathematik befonders der Gyrus upramargie |: 
natus und Die rechte Scheitelgegend ftarf entiwidelt feien. Auerbad ‘ 
hat bimviederum die Annahme Galls betreffs des muſikaliſchen Br 
Sinnes Deftätint. An dem Gehirne de3 Frankfurter Konzertmeiſters “N 


138% Moebine, über die Anlage zur Mathematik, Leipzig 1907. . BEE 5 


form Geiſtesc Er teille die ganze = 5 
Schädeloberfläche in eine Anzahl von Regionen oder „Drgane”, deren 5 
 ftärfere oder geringere Ausbildung auf eine dementſprechend ftärker 


laffen follte. Galle . = 


eingeſchlagen 1 


ihren Suftem: 


der äußeren Scädelform danf der‘ 
Geld behauptet, 

Bor allem verdient Carus alle ni 
Beachtung, weil er darauf hinwies, daB man bei der phrenologifchen 


= Roning und des befannten Diufiferd Hans v. Bülom fonnte er EEE 
"eine bejonders ſtarke Euwicklung der beiden oberen Schläfenwindungen :.;. Tyan 
.. und eine dementfſprechende Hervorwölbung der Scyläfengegend am . un, 
Schädel nachweiſen. Der Anthropologe Schwalbe fonnte die Befunde : Bun ” 
. Auerbads nur beftätigen. Alfo Sieg auf allen Linien. mi -. 2.2 u 


Zu Ich ‚will mm durch vorliegende Abhandlung in der Richtung: der ——— 






- 10 Carus, Reich md Moebius weiterbauen, indem id "Galle-.%Y 5 
+ Eghſtem im Weſen afzeptiere, beziehentlich es von einer neuen Seite her Pan 
Ä beleuchte und fontrolliere. 1. Wollen wir die bisher gewonnenen Reful- DEN Rz! 
BE Bu tale unjerer raſſenpſychologiſchen Unterjuchung,“ befonders über die - en. 


“ pladtifche Kraft der Seele, bier auf fpezielle Fälle in Anivendung Se 
bringen. 2, Wollen wir Gehirn, Schädelform und Charalter der Tiere, un 
. Rinder und Meiber miteinander vergleichen. 3. Wollen wir die Reſultate . KAITIN 
. . der neueren Gehirnforſchung bon Fritſch, Hitzig und Flechſig a 
= in Anwendung bringen. 4. Wollen wir nicht fo fehr nad) „phrenologi«, - 225 il 
° 8: Shen” Organen fuchen, als die typiſchen Schädelumrißformen in Border; : .: 1: ;, +: 
. Seiten- und Oberanſicht beachten und mit den raffentypiichen Schädel · N 
formen vergleichen.” Dem letzten Punkt meflen wir befondere Wichtigkeit DREHEN 
. bei, denn dadurd führen wir eine ganz neue Wegründung der phreno- -- ;-; SE 
w logifchen Methode ein, indem wir jagen: Nicht in den und jenem Vor⸗ REN 
iprung hat eine beſtimmte Seefenfraft ihren Sitz. Sondern der Schädel ASS Bas 
"Bat bier oder dort einen Vorſprung, ijt bier oder dort ftärfer oder, — 
ſchwächer entwiclelt, weil er dieſer oder jener Raſſe mehr oder weniger NEE 
.5 ühnelt. In dieſem Schädel ift diefe oder jene Naffefcele wirkſan uad er, 
= äußert ſich daher dementfprecdhend in intellektueller und ethiſcher Be»... .-. & 
"es, ziehung.‘. 0 EEE 


” 


* Beſondere NRaſſenphrenologie. W en J u 
>. Arnold jagt in feinem „Lehrbuch der Phnuſiologie“: „Die Geſtalt des Fr 
j Schädels im ganzen und in feinen einzelnen Abterlungen iſt im hoben nd 
: : Grade von der Form ded Hirns abhängia.” Haben wir ja doch eben. en 
., -« gehört, daſj Ion im Embryo das Nervenſyſtem das Haupiſächlichſte und BE 
die Muskeln und Kuochen gleicfam nur die Schafen und das Gehäufe BE 

*ſind. Die Schädelknochen find demnach gleichfalls nichts anderes als die ae 
dem Gehirn entfpringende Schutzhülle, gleihfam die Kruſte des Gehirns! . 

Es wäre widerfimmig, weil den Tatſachen der embryonalen Enwiclung | | 
nicht entfpredend, anzunehmen, die Schãdelknochen wären zuerjt ent⸗ * 
. ſſanden und das Gehirn wäre in ſie hineingelvadjien. Gerade das 
Unmgekehrte iſt der Fall. Tas Gehirn des Embryos iſt ähnlich dem - 

(Schirm der Tiere nalatt und windungslos. Die Windungen bilden ſich BE 

erſt chva im vierlen Monale des Foelallebens. Entſprechend dem ei in v 
ſachen Gehirnbau ift auch der Schädel des embryonalen Ktindes olme —i. 


33: alle eigentliche Modeljerung. Carus bemertt daher mit Mehl, doaß 
wiſchen Bien und Schädelform faft diefeiße Übereinſtimmung beftche .. J 

ne ann mn W J 1,17% we 3. 4 

ser, Oſtara“ Yir. 95 und 36. en a er ITS 

3 En s FA jit das GStudinn ber „Oftara”sSchte 20—28 unerläßlich. en * 
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wie zwiſchen Prägeſt äne! TE > a ein 64 Tee 
zwiſchen Prägeſtock und Gepräge.“ Ahnlich iſt der Schädel der 4* hlrnhemiſphären eine tiefe Symbolik. „Denn indent dieſe Breite Doch 


Frauen runder und glatter, ohne beſondere charakteriſtiſche Vorſprünge BE 3 
und dementfprechend auch das Gehirn Iveniger gefaltet. Tiere, finder -- : 31 
und Weiber find daher ärmer an Intellekt und Gemütsart. Das Weib - ; 
reiner heroifcher Raſſe fei nusgenonmten, denn es nähert ſich auch in 2553 
dieſer Hinſicht dem Manne. Alſo wird ſchon allein durch dieſe Tatſochen ? *2 
in allgemeinen erhärtet, daß zwiſchen Gehirn, Schädelform und Geiſtes.“1 
art ein geſetzmäßiger Zuſammenhang beſtehe. Er Zu 
Daß war übrigene dem deutschen Volk feit jeher gar wohl befannt und er 
es verband mit gewiſſen Kopfformbenennungen auch beſtimmte Cha— ei 
roftereigenfdhaften. Ich erwähne nur die auf ſcharfer und richtiger Der * 
obachtung beruhenden Ausdrücke wie: „Dickkopf“ (ſoviel wie Breite... 
fopf), noch dentlicher „Querkopf“ (d. i. ebenfalls Breitlopf), „Sereuzfopf“, 
NKindskopf“ und „Großkopf“. Es werden mit dieſen Worten durchaus 
nicht edle, ſondern begriffftiikige, eingebildete und verbohrte Meufhen | 
benannt, die gerade nicht dumm zu fein braudıen, ja Sogar fehr intelli-: ' 
nent fein können. Der Charakter diefer Menschen deck ſich im allge "}- ° 
mermen mit den Charafter der Mongolen, die fi) bekanntlich durch.“ 
ausgeſprochene Breitköpfigkeit auszeichnen. Die Mongolen aber haben . 
es authropologiſch und ſittlich cbenfo „dic hinter den Ohren” wie bie — 
Ihnen ſtammverwandten Spibzel, Erpreſſer und Vetrüger unter uns. Sie »*4 
undifferenzierten kugeligen Formelemente ihres Schädels find lediglich » 
der Ausdruck ihrer noch unentwickelten kindlichen Seele. *8* 
Ein zweiter Grund für den Konnex zwiſchen Rund⸗ und Breitſchädelig-⸗* 
keit und inferiorem Charakler iſt eine Tatſache von fundamentaler Wich⸗ . 
tigleit. Das ganze Großhirn iſt bon vorne nach rückwärts iiber daß .....: 
Kleinhirn gewachſen. Se mehr fich daher dad Großhirn nach richwärts 
entividelt und der ganze Schädel alfo länger ımd ſchmäler wird, deſto * 
längere und höhere Entwicklung muß vorliegen. Sit ea ja beſonders --- 
bezeichnend, dat die Sehſphäre in dem äußersten Vorſprung de3 Hinter :.: - 
bauptes liegt, too die heroifchen Köpfe in der Ceitenanficht die dharaf- - " 
teriſtiſche Vorwölbung zeigen? Es ſtrebt daher der Langſchädel ebenſo >: 
dem Lichte zu wie der blonde Mienfd,® weswegen auch Blondheit und - :_ 
. Bangfchädeligfeit normalerweiſe ul3 Komplexe auftreten. Tagegen deutet :" ‘ 
Preitenenttvidlung ebenſo wie dunkles Stolorit die Hinneinung zu den - \, 
mittleren und niederen Sinnen an. Die Vreitſchädel find daher gute 
Muſikanten (aber nicht gute Tondichter), gute Poliziſten, berichlagene, : ° . 
geſchäftskluge und analytifhe Menſchen und mitunter gang tüchlige 
wiſſenſchaftliche Karrenſchieber. Solch ein breiter und roh modellierter in 
Breitichädel mar nad Piderit* der Philofoph Aant, den Nietzſche “ 
bezeichnendermeife einen „Vegriffsfrüppel“ nennt. Es fiegt nad) Carud un 
in diefer enormen Vreitenentwidiung de3 Vorderhauptes und der Große. Da 
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> gewwöhnlid; eine Analyſis der Tätigkeit parallel und wir finden nicht "27 5-: 
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ERSTER 
=: folder Individuen vorfonmit, In deren unbewußtem Bildungsleben eine 2:82, * 
ähnliche analytiſche Richtung der auseinanderſtrebenden Hirnſubſtanz 533 


#8 ., ſich offenbarte. — Gerade das Entgegengeſetzte gilt von denen, deren 


2. Vorderhaupt bei mäßiger Breite durch ausnehmende Kühe ſich aus-  S 
"zeichnete und dadurch eine außerordentliche Entividlung der; mehr zu iur. 
“ j .. einem Ganzen fonzentrierten Semijphären verrät. Auch) bier beſteht SELLIRE 
7 eine gewvilfe Parallele zwijchen Bewußtem und Unbewußtem und. jenes ein 
2, Nongentriecen bietet im Geiftigen jich dar durd) die Macht, mit welcher 73°: ; 
! ent e3 einen und nur diefen Ideengang zu verfolgen imſtande ift. Tas EI GE FEEE 
. 5 2 Vorderhaupt Rapolcons von 5" 8" Höhe und 4” 6" Breite achört 3. ="); 
7; hieher ala eine? der. ſchlagendſten Beilpiele, während das Borderhaupt SE, 
5 von Kant nur 5° 3” Höhe, aber dafür ziemlich 5° Breite gewährt.Y.. "x" 
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„27. So wird uns alfo dadurch der gefeßmäßige Juſammenhang zwiſchen ek 
=. Breitichädeligkeit, dunfler Pigmentierung, inferiorer Raffe, Geiſtes- und 35 
f in Genütsart einerſeits und der gejeßmäßige Zuſammenhang zwiſchen DEE 
1, Sangfchädeligfeit, Vlondheit, höherer Raſſe, cölerer GSeiftes- und. Ge... : Be 
. 510. mütsart anderfeit3 völlig Har. Hier analytifche, rezeptive, reproduktive, 
7 der niederen Sinnenwelt zugekehrte Menſchen, dort Lang⸗ und Suche. un 
:2.: föpfe fchaffender, jchöpferiicher und idenliftifher Menſchen, die daS NZ 
‚Anrecht haben, „anders regiert, anders beichrt und ander3 erzogen und. -.: 
> moralifiert zu werden“ al3 die Breitlöpfe. Bei den Lang; und Hoch⸗ Br un 
; ' ° Töpfen legt fi) das arial fein gegliederte Großhirn beherrſchend über. FRE 
- 2. da3 Stlein- und Hinterhirn, damit ſchon morphologiſch andeutend, daß Ber 
7 Gemüt and Intellekt die anderen Triebe, deren nerböfe Bentren im... - 
Steine und Hinterbirn liegen, im Zaume Dalten, während bei den 2 
5 Breitlöpfen dad Großhirn gleichſam von den darunter lienenden Gehirn · 
sn partien angezogen, niedergedrückt und beeinflußt erſcheiut. Es iſt be- 72. 
7 geichnend, dafı Gall die mehr oder weniger unfittlichen Sinne, wie 5, 

: ü. X, 7, 8, 12 in die Schläfen- und Ohrgegend, dagegen bie fittlihen  :. 
OB Sinne, wie 3, 6, 15, 16, 19, 30, 34 und 35 in Vorder- und Sinterhaupt WEL: 
Di ty BE * 2 Den ER 


4%. 


Garus, 1. c, ©. 150, | SACRZE gu uug cc. FE 
gl. Veichenbachs Od, das ſich ſtets am ftärfiten an den polaren Enden ".. 8.55: 2 Die phrenologifgen „Sinne* haben eine fonventionelle Vezifferung, durch bie nt 
— Dho ge Sinn liegt daher lonſequenterwelſe auf dem polaren Ende. * J H BR man ſich Korn ebenen Phrenolonifgien eribart, SE leben Leſer, „bie Rum an DRS 
1. „‚Dftara” Nr. 86. „wer SBERSENE In ben beigegebenen phrenologijcen Bildern na SIR SW arapep eh ER 
| ‘ Mimit und Phyfiognomit, Detinold 1886, : ——— Fer, 0 . DR — 5 j 
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ftärkfter w eine begeichnend if, dab die bei den Laugichädeln an: TER. findlich, aber fie hatten nicht mehr dns Vermögen, ihren Bervegungen  :. "3! 
n enimndelten Edjädelpartien bei Ball'nla die "unpaarigen 2 . eine ziveefmäßige Ridytung zu geben.” gt 


Organe erfcheinen und dieſe unbaari i 
| gen Organe, wie 30, 34, 13,- 
10 und 3, durchaus edlen Charafter andenten"' "= * WE, 


Im allgemeinen verlegt Ga lt die Denf- und Geiſteskraft in die S 


Scheitelgegend, die Knuuſtanlagen! in die feitlichen Bartien des Gehirns. 


Tas ift durchaus richtig und wurde. fogar erperimentell bejtätigt. Denn - 


E i [} # [1 ti . : 
rentonen des Gehirns, die moraliſchen Eigenfchaften (Charakter) in die | 


a 
" 4. 


Hunde, denen die Stirnlappen erftirpiert ww ösatti F 
46 r urden, werden bösarti 1 
reizbar, dagegen werden fie bei Belaffung der Stirnlappen und ob BE 


Sinterhauptlappen die Etreitluft verlegt: 


Der Stirulappen beim Menſchen zerfällt gewöhnlich in drei hori it 
- gewöhnlich in drei I 

bereinandergelagerte Windungen (in 1., 2, und 3 Stirntoindunn un) 
die vertikal auffteiaende 4. Stirnwindung). Die 3. Gehirmwindung hat 


Sal (und nach ihm Broca) als dag Organ der Sprache feftgeftellt.. .: un 


* [ . 
Met 


—8* 


Bedeutende Redner, wie Kant, Gambetta, Szilanyi! befaken - 


eine befonder& ausgebildete 3 Gehirnwindun i nn 
‚anne „must 3. g. Dei den Menfchenaffen * 
ift die 9, Gehirnwindung nur rudimentär ausgebildet. Erfranfungen in 
oder Berluft diefer Hirnwindung bedingen Spradhlofigfeit. Man bat... 


über Gall viel nefpottet, daß er den Sprachſinn (33, „Berbotal”) bin. 


fer die Augen verlegt hat. Und doch hat er recht, denn dic Hugenhöhlen . 


find dem Sprachzentrum fehr nahe, und bekanntlich zeichnen ſich die 


Mettelländer durch vorquellende Augäpfel und Beredſamkeit aus. »* 
Hall hat richtig beobachtet, nur nicht imner feine Beobachtungen aud --- x —8— 


— 
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richtig begriinden können, da er im Beitalter des Anfflärunge- umd des Du 


Raſſenunbewußtſeins lebte. | 


In das Kleinhirn verlegt Gall das Geſchlechtsleben. Gründe dafür: 
1. Es wächſt während der Pubertät. 2, Menſchen mit weilauscinander. ur 


ſtehenden Hinkerhauptshöckern find ftark fernelf. 3. Kaſtration hindert >: 
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„1.8 und Deutſcher jo typiiche Vorwölbung zeigt. Diefer Sinn ift ebenfo wie: 
s der ihm benadjbarte Ipfotal (Selbſtbewußtſeinsſinn) unpaarig. Tiefe 


’ Partie ift in der Schädelform der heroiichen Naffe ftark ausgeprägt, ;: 


“ fallen bezeidinendertveife die „Organe“: Aktikal (Tätigkeitstrieb; fiel); a8 E, 


tragung der SHinterhauptzlappen gutmiütig. Das ſtimmt Haargenan --.. > . und ſenſoriſches Muſikzentrum und mneſtoriſch-motoriſches Sprach · x;.:." 


mit Galls Eyftem, das in die Gtirnlappen die Sutmiütigfeit, in die 
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zentrum entjpricht dem Mufifatal Galls. Merkwürdig und unſere 


. : Behanptung iiber da& innere und farbige Hören der Mufiker beftätigend "7; 
"=. it die auffallende Zatfache, daß die Hörjphäre zugleich temporales Blid- ;:.._ 
X zentrum ift. Ter Flechfſſig' ſchen Riechſphäre ift der Gall'ſche Nutri- 2.2.3.7" 
tal (Ernährungzfinn) am nächften, alſo gleichfalls ganz richtig Diöpo- ie. 
-. niert. Ter Echiphäre entipricht der Konzentratal, der Sinn für Zufam- ==: 


eig 
ng — 


we 
m... 


: menfaffiing, der vor allem der heroifchen Raſſe zukommt, die an diefer- x. 
* Stelle die miarfante und befondera fiir die Köpfe heroifcher Engländer —— BE 


are 
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ir. bei der mittelländiſchen Naffe übertrieben ausgebildet („Arroganz“), NE 
bei den. Mongolen aber infolge des Kurzkopfes eigentlich nicht vorhanden... ; 
"(mas auch in dem Fnechtilchen und Friecheriichen Eharafter der Mongolen ; .... 
ar. deutlich zutage tritt). Wenn wir nunmehr die Brofile und Enface- u, 

Stellungen der verjchiedenen Naffeföpfe?: gleichzeitig mit dem Bilde 3: 5. C-, 


— 


amd dei phrenologiſchen Kopf Galls vergleichen, fo ſtimmt alles —5 
gleichfalls wieder im weſentlichen zuſammen. Bet der heroiſchen Raffe: 

" eine harmoniſche Ausgeſtaltung des vorderen, der Nezeption gewidmeten 

.. und des hinteren, der Produktion gewidmeten, Aſſoziationszentrums. 
Bei den Mongolen (Meibern und Mindern) dagegen ift infolge ded +... 


Kurzkopfes das riichvärtine Affozintionzzentrun zugunften des borderen u nn 


wenige fg iwr Vrssrtier sale Bugihiieiter SILGRIEL AN. 
Neugoler uno Minder), Umgekehr? Dei Den itetianderv. 
ner inie eiickveichenden Stirne mindergrotzes barderes Aſſe 
intiousze gegen oriiausiadenver Öinierirpt, daher Die umac- 
ifchte 00. ftlen und Die al,aelioje befaunte „orientafiſche,. 
Autai zer inkoleg ver ar und für jich »2ineren und rand?“ | 
zehirnes Setetpidität, a. gebzirne Lügenhaftigſeit und Braut. 
... .ın altern ar. Aberelasien. . 2 
Worker 0000 rehitr die eintet en phrenolsciſd;en opfnnſichien 
a Vergt m onturez. der Fetjenſczüdel sat einzelnen But 
Dr be | » Merideon jez Hort ausg. ilttet gleichſam BI 
"RL 5 7. — J en 


mangelt e3 infolge der jcharjfantigen Augenhöhlenränder an 29, 26, 25, . 
> 24 und beſonders an 23 (Forniſinn), wogegen 28, der- Bahlenfinn, um fo: 












nn RT FR ERS " EANTETSERE er * 3 3 Br J— — 
“E 78* *2 . 
Ses>sssS=e> 1 16 EHRE SS ; Wehen 
NZ, Nendgeianh, Schudtergelmä ii 
Scpfeiler der Schädelfapfel, alfo 28 (Bahlenfinn), 32 (Mufikjinn), Bejon. en‘ — S— 
ders ſcharf 19 (Idealität), 18 (der Sinn für Myſtik und Religion) © * —* —— | 
und 20 (der Sinn der Heiterkeit und de3 Optimismus). Ebenfo find - —— a J 
harmoniſch ausgebildet: 29, 26, 25, 24, 23, 22 27, 31, 30. Dagegen find +4. b ae Te Es 
gering euögebildet: 83 (ver heroiſch Menſch iſt fein guter Spreder) ‘N *5 = —* en 
und 21, In der Oberanficht find harmoniſch ausgebildet 35, 34, 13 (der - Fi — — 2 
„aute“ Menſch), 17 und am fchärfften 16 ‚der „getviffenhafte“ Menid), ubb. J. uwil a — — — * 
15 und 11. Wenig entwickelt: 12, 14, 21. In der Seiten und Ridaniht ! SE ei Ei. 1. Batmetung blle —A —— 
ift nichts zu erwähnen, da eben der beroiiche Menſch Langſchädel ift.:. 9 — — Ze = ale 
. Beim mittelländiihen Menſchen: Aın Stärkiten ananebildet . ar: — N DD ein ent Di hraphins pen ce NE Kahn PR M RM Qürt ner Le Ti Ä RR 
. infolge der vorquellenden Augäpfel 33, daher eminente Rednergabe, wes. . "rid) m bereits aurädichlägt. Abb 2. Cotallfatton In bet Grohtirnrinde nach Rraufe,- 5 & * 
wegen auch ſo viele Juden als Juriſten, Abgeordnete und Agenten fo Ä u 


erfolgreich tätig find. Infolge des tiefen Nafenſattels und der Haken⸗ BE BE 
nafſe tritt auch 30, der Tatſachenſinn, befonders ſcharf herbor. Dagegen | u Du j 


ihärfer ausgeprägt ift. An 34, 13 und 14 fehlt es, während dagegen das! F | 
Zinterhaupt und daher beſonders 1 und 2 (Juden find fehr Einderlichig), ' * | 
Dann 4, 5, 10, 11, 12 fehr ausgebildet find. Minder ftark iſt 3 aus 
geprägt. . a 
- Die Neger haben eine ähnliche Schädelform wie die Mittelländer, nur * 
kleineren und niederen Kopf und platte Naſe: Es fehlt daher 22, 30, 29, 
26, 25, 24, 23, während 33 ftarf ausgeprägt ıft. Es fehlt überhaupt Nr 
"wegen der flichenden Stirne an 32, 19, 31, 20, 35, 34, 13 und 21 und I # "ri, 
infolge ‚de2 niederen Schädeldaches an den unpaarig auf der Scheitel: '- u ®.i: 
linie gelegenen 14 und 15. Wegen des ftark entividelten Sinterhanpted ; 2) 

ift auch 1, 2, 4, 5, 12, 11 und 10 bedeutend, » : 
Ein weſentlich gegenfäßliches Bıld liefern die Mongolen, bei denen 
die Musbildung in der Breite und im Borderhaupt überwiegt. Sie * F 
haben feichte und große Augenhöhlen, daher: 28, 29, 26, 25, 24, 23 ſlark 





Abb. 8-6 Der phrenologifche Roy in: Seiten, 63 un 
Vorder, At ht 9 — Ba 
Vedeutimg ber phrenologiſchen wegifferungen N 
1. Seihlehte finn (Generatal) “ En 

- 2, Hinberliebe (Infantal) er lu.nmtmäkie 
3 Einheitsſinn (Concentratal) * 2* 

4. Anhünglichteit (Amicatah) “ 2. 





.. b. Kampffinn (Opposital) Bu F 2 nn 
entwickelt. Sehr ausgebildet 21, die Nachahmung. Am ftärkjten ent : % Ankrunge ital) 3 u J —— 
wickelt zeigt ſich die Sehirnpartie in der Direngegend. Daher bejonders id .. erhehulichumgeflmn (Secret) ° Eu 2a. NR 


9. Pau und Seunftfinn (Constructal) !. kml Zu 
iT TV „ct 149r N ER Na IN Ir nen —* ie —* J = J | a 
12. Vorſicht ICautal) Zr 7. 


ſtarke Ausbildung bon 9, Nutrital, 8, 7,6 und 5, 12. Da3 Hinterhaupt = 
ift ivegen der Kurztopfig keit nicht Kmatzuen ertTälten baher 11. 10 


und 8. ete EZ 22 2 5 ER Fea FE Tre) 


enee ⸗ vr * * 73 








13. @fte (Bonital) ng 
Die rein morphologiſch aus den Schädelumrilfen gewonnenen tern. | N - 4 Werehrung (Veneratal) . nen 
kann man nun mit Hilfe der phernbibniſchen Terminologie in eine Da 7) 7 15. Beitlatelt (Firma) 0 
raffen-pindtofogifche Charalteriſtik umjeten, die ſich ine Mefen mit der ⸗1 a 

(Bemiitzart der verſchiedenen Naſſen declen wird. Ich betone, daß Ball. FRE HE 
gewiß nicht an diefe intereffanten Vezichungen zur Nalſenpiyche gedacht —— (Consclentat) x. Rorbeninn Colrtıal) 

hat, aber einerlei, er hat richtig beobachtet und war ein ſcharfſinniget * Sinn (Ar —3 (sent . a. Jabienlinn Numpratel) side PoR 
9. altes tldealıın v ‚2a w “ .-...B' oc 
(Empirifer. Um fo glänzender und unanfechtbarer fteht aber fein Syſtem: - 20. Einn für Eıherg (Comleatal) - 30. Zatfachen [mr Face). ya 
» * i . ee BE FRA EB 
da, da es ſich fo ungezwungen der Geftalt der Naſſenſchädel und dem Kl Yafahmung Km Ren) 3 (ten R Sp 3: 
Glaralter der engeimen Man amahh. ne. ET + —— EEE mann 
en nn — — — SITE rn " n Br Canssl al) Se may —* 
 Eigentlmer und Herauägeber: N. %. Lang-Plebenfels, Te ——— ꝝ. Gewichilinn (Pondenital) 5... 55. slubpeemögen | = ne 
029 17 D..B. Sucbruderels u. Bertoptnefeüiaft, sine -- - - a Eat " u. — 
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ein Lebensbuch, daß jedem Willigen die königliche Kunſt der Selbſtbeherrſchung* 


„Wollen, eine lönigliche Kunſt“, iſt ein Gefichentbuch erſten Ranges und empfiehlt: : 


: Wollen, eine Königliche Kunft, von Prof. De, Yafıbenber, 4. und 6. Auflage — —3 
AL t, 2.60. — Faßbenders Bud; enthält "SR Wer 
goldene Gedanken über Biel und Methode ber Willensbilbing und Selbfte PIE £ 


: ” erziehung, es ift ein feltenes, einzigartiges und Lüftliches vu beun es handelt ->?3 


j Oftaras Pot (abgefchloffen am 4. April 1917). une 


73 
* 


Verlag Herder, Freiburg i. Br. 1916, M 


bon dem Willen und feiner planmäßigen Erziehung, eine Wi 
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gerade ber mobernen Zeit, bie fo gerne mit „Wiſſenſchaft“ prunlt, ganz abe’ &%:- 
handen gelommen. Denn was nüßt uns alfes Wilfen, AAO nicht be Harfen nt 


Villen haben, die Erlenninis in Icbendige Tat ı 


berimitteln Tann. Möge biefes tiefe, formvollenbet eſchriebene Werl, das bereits 
weiterhin recht biele Lefer finden, die fich ihm alg 


j . u ſich ſelbſt in jeder Hinficht und fir jede Gelegenheit, 


> 2 Neides von Paul Schreckenbach, Verlag L. Staackmann, Leipzig 1916, DE. 4—. :;°* 
x — &3 war ein glüdlider Griff, den Paul Schredenbad) machte, indem er ben : —— 
gewaltigen Marfgrafen Gero, ber unter Kaiſer Otto I. die Macht des beutfcjen ‘.* 
„Reiches fiber bie Elbe in das Heutige öſtliche Deutſchland trug, zum Deittels °; 
-pımlt eines fpannenden und farbenreichen Romans machte. Won bem ges Fin: 

waltigen Wert dieſes Mannes zehrt noch das heutige dentſche Voll. In gemwiffer ©, 
2. Pinfiht glich die damalige Lage bes Reiches der Heutigen und Tufoferne Hat 

“ber Doman auch ſynbotiſch altuele Bedeutung; fo wie heute Hindenburg, fo - 
-. 0, Hatte damals Gero Kaifer und Neid) vor bem aus dem Often drohenden Inter» =" 
= gang gerettet. Wer den Harz kennt und Tiebt und fid) bon dem hiſtoriſchen * 
. er jener Landſchaft einmal umfangen ließ, der wird biefen ſchönen Noman r& 
... mit boppeltem Genuß Tefen. * 

. Bhönig, ein Noman aus der Wiedergeburtszeit Böhmens bon Hans Watlit, 
' 1 . 4.—. — Der Roman fpielt in der Zeit des =) 
twilden Wenzel, da ſich in Böhmen die Veformation in Form des Huflitizmus "53 
gum erftenmal regte. Der Verfaffer ſchildert uns diefe netvaltige gährende Leit "x: 
in lebendigen und padenden Karben, Tod und Liche, Grauen und Schönheit, "2 

Abgründe und lichte Höhen umfangen ben Lefer uud Halten ihn von der erſien 
bis zur Ichten Eeite in Spannung. Der Nonan ift das harnioniſche Ergebnis : * 


Markgraf Gero, ein Noman aus der Grundimgszeit bes alten bentfchen - 


Bau 


. Verlag Staalınann, Leipzig 1916, Mt. 4 


tiefgründiger Hiftorifcher Studien und gewandler Erzählungskunſt. 


Unter Gelern, Erzählung aus dem wilden Weiten von Karl May, Starl Mate RT 

ee 
Erzähler May nad) bem toilden Welten, in jene einfamen Gegenten, wo raffis 45; 
nierte, verſchlagene Mäuber leichtſinnige und harmloſe Wanderer anfallen und .-;% 
an Eigentum und Leben bedrohen. Gemiit und Sntellelt des Höheren Menfchen — f 
werben aber ber Dämonen des Niedermenſchentums Herr, Diefes Grundtheina 5 
‚wei May in nicht überbietbarer Meilterfchaft und unerhörter Erfindungstraft, '; =: 


„0: 


Verlag, Dresden-Madebeul, DIE 4.60. — In dieſem Vande führt uns der gro 
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weil aus echtem, jeheriichen Benietum ftanmend, immer jpannend, erzieherifch : 2 


und verſöhnend zu behandeln. Die Schilderung des Landes und ber Ratur iſi. 


nleih groß ber Edhilderung ber Charaltere, und alles in allem jede gsäblung : “ Zn, 
| vu. 5: 


eine Annſiwerlk an fid. 


ie baut man in Cft und Welt neu auf von Bipl.-Ang. Curt Abler, Seine 


dultur⸗Verlag, Wiesbaden 1916, Wıl. 1.—. — Vollstimlie Vanweiſe fir Stadt 35 


und Land, mit ungeübten Arbeitern und eigenem Vanmaterlal von jedermann in 


acht Wochen gebrauchefertig auszuführen, mit zahlreichen Abbildungen und Vau⸗ 


riſſen, ein äußerſt empfehlenswertes und preidiwertes Wichleln. 
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Eigentumer und Herausgeber: J. Lanz⸗Liebenſels, Modiing. 8 Y.r 
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